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Anmelbungen nehmen entgegen bie oerfdßebenen Sofal»
feftionSoorßänbe, rote aud) ber 3entral=AuSfchuß bes
Sdjroetjerifdjen 3immermeifter=SerbanbeS tn 3ürid).

3ürid), im äflärj 1915.

Der Zentral-JlusscDuss
des Schweizer. Zimmermeister-Uerbandes.

i)0l3=9ftarftfcertd)te*
|>ol}preife lu Set». Sudjenholz, Spalten, butt,

3 ©ter 63—70 gr. ; ©annenholz, bûrr, 3 ©ter 48 bis
55 gr. ; SBebelen, budjen, baS ©tüd 25—45 9tp., tannen
25^40 fRp.; ©djeiterholz, ber ffllng gr. 1.30—1.50.

©te große f>oljftetgeru»g 1» KlofterS (©raubûnben)
ergab few günßigeS îïtefuttat. ©S rourben nur ganz
roentge Partien zugefdjlagen. 9tad) ber ©ant rourben
bann nod) einige Abfdjlfiffe au§ freier £>anb gemacht.
®ie greife roaren bebeutenb niebriger als leßteS 3ah*
— man fagte fogar non etner ©ifferenj non 10 gr. per
geftmeter. ©S mag bieS bei einzelnen Sortimenten ju»
treffen. 9lm beften oerfäußid) ift eine geringere SBare
tn ber Kreistage oon 21—25 gr. pro geßmeter.

(„Srättig. 3tg.")
Som rljeinifchett Srettermarft. Obgleich ber fpanbel

am Srettermarft ziemlich ruhig »erlief, hat fid) bie zu
oerfidhtliche ©timmung boct) erhalten. ©le erfte Çanb
hält an ben hohen greifen feft, roaS umfomehr berechtigt
erfd)elnt, als bie 3ufui)ren nacf) roie oor ïnapp bleiben
unb bie AnfaufSpretfe auSlänbifdjer Sorten roeit teurer
ßnb. ©urd) biefen Umftanb ift eS aber unmöglich, grünere
Soften Sretter unb ©ielen unterzubringen. ©aburd),
baß fdjmale Sretter fehlen, ift bie Sage ber ©ägeroerfe
gflnftiger. ©te 9Mitäroerroaltung ift fortroährenb Käu»
fetin fdjmaler AuSfdjuß» unb X-2Bare für bie ©trieb»
tung oon Saradenbauten. ©eftenS ber Srioattnbußrle
roar bie SRachfrage bislang geling, ba roeber für Sau»
zroede noch für bte ÜJtöbelherftellung größere Sofien ge»

braucht roerben. gfir breite Sretter roar baS Qntereffe
am rhetnifdjen Slarft etroaS lebhafter. ®ie ©roffiften
boten juleßt SluSfdhußbretter 16' 12" 1" p 15772 bis
1587s Sit', für bie 100 ©tüd frei ©djiff Köln—©uiS»
bürg an. ©te Schiffsfracht oon Karlsruhe beträgt etroa
2,50 Sit.

Umdrtedenes.
f ©threlneroeißet grtDoli» Altmaa» » 3en»g in

©latus ftarb am 21. Slärj im Sllter oon 56 fahren.
@r roar etn roeitherum betannter unb geflöhter gad)»
mann. 3« noch jungen fahren trat er nad) grünblichet
gadjbilbung in baS oäterlid^e ©efdjäft etn, bem er mit
feinen beiben Srübern feit langen Sahren in mußer»
gültiger SBeife oorftanb unb baS burch ihre treffliche
Seitung ju fdjöner Slüte gebieh- Sebeutete fdhon baS

oor einigen fahren erfolgte Ableben feines jüngern
SruberS Kafpar einen Serluft für baS ©efdjäft, fo ift
hier griß Altmann, ber nunmehr bie ©eele beS ®e=

fdjäfteS oertörperte, unerfeßtich unb fetn ^jinfdjleb ein
©dßag für baSfelbe. A'lS ruhiger, ernfter SJlann mit
foltben ©runbfäßen, roar er auch etn überaus logaler
Arbeitgeber, geartet unb geliebt oon fetner Arbeiterfchaß
als tüchtiger gacßmann, gefäjäht oon fetnen ©efdjäftS»
freunben unb Sefannten.

f Stnlermeifter Senjamin ©etfert»®gftn i» ßieftal
(Safellanb) ßarb am 16. Slärj im Alter oon 78 fahren.
@t roar ber ©enior ber bafeHanbfchaftttchen Sölalermelßer.

Schweizer. Kronlen» unb Uttfaffoerffdjetung. 3"
bem Sériât über bie ©efd|äftsführung beS AmteS für

fojiale Serftdjerung roirb hinßdjtltch ber SÖBirfung beS

Krieges auf bie Kranfenfaffen betont, baß bei ben Staffen
auf bie Semühungen beS AmteS hin eine geroiffe Se»

ruhigung eingetreten iß, fo baß p erroarten fei, eS feien
nirgenbS bie Seiftungen ber Kaffen gegenüber ihren 9Jlit=

gliebern tn etner 2Belfe oerrtngert roorben, baß ber Kaffe
ber SunbeSbeitrag oerfagt roerben müßte.

3m SeiriebSjahre 1914 gelangte an Sorfdjüffen beS

SunbeS bie ©umme oon 560,130 gr. pr Auszahlung.
3nbezug auf bie ©eroährung beS ©ebirgSzufdjlageS ju
©unften ber Kaffen in ©ebirgSgegenben hat ber SunbeS»
rat bie KantonSregterungen um ©Inrelchung motioierter
Sorfdjläge erfucßt. ©oldje Sorfchläge ßnb bis jeßt fpät»
ltd) etngelangt.

Sur brei Kantone haben bis jeßt bie obligatorifdje
Kranfenoetficherung eingeführt, nämlich Safel=@tabt,
©t. ©allen unb Uri.

Sur SetufSroaljl. ©aS jürdherifdie fanfonale ßa=

tiftifÇhe Sureau hat als weitere Arbeit „®te SerufSroahl
ber im grühjahr 1914 aus ber SollSfChule ausgetretenen
©chüler" herausgegeben. @S roirb barin u. a. mitge»
teilt: 2Bie im Sorjahre ergibt ßdh roteber bte Satfache,
baß baS 9Jlaß ber ©chulbilbung ben Knaben reichlicher
jugemeffen roirb als ben Atäbcljen @S befuChten 52,6 %
ber Knaben unb nur 45,7 °/o ber SUläbchen bte ©elunbar»
fchute. Son ben Stäbchen haben naljep bret Siertel baS

oolle Sehrziel ber Achtftaffenfdjule erreicht; bei ben

Knaben ßnb ntdjt einmal pet ©rittel in biefer günftigen
Sage. SefonberS ungünßig präfentteren fich bie Ser»

häitniffe in ber ©tabt 3ürich, roo runb ein günftel ber

Knaben unb etn ©tebentel ber SDtäbChen bie Stimarfchule
nicht weiter als bis zur fed)Sten Klaffe paffierten. 51V»
Knaben unb 34% SÜläbchen befuChten hier bte ©pezial=

ftaffen, welche ber fechSten Klaffe beigejählt ftnb. 3"^
gefamt haben in 3ürtch nur 49,4 % ber auS ber fßrimar;
fChule ausgetretenen Knaben unb 61,1 "/o ber ÜJläbd)en

baS ooUßänbige Sehrgtel ber AChiftaffenfChule erretcht.

3n ben Sanbgemeinben beS SejitleS 3ürid), roo bie Ser»

häitniffe benen ber ©tabt am nädjßen ïommen, beträgt
ber Anteil ber AchtWäßler bei ben Knaben roenigßenS

56.6 %. alfo über bie £älfte, unb bei ben Stläbdjen

mit 68,8 % über zwei ©rittel. 3» ben ©täbten ftnb

relatio boppelt fo oiel Knaben bezro. brei» bis oiermal

fo oiel SUiäbChen als auf bem Sanb tn ber glüdliChen

Sage, ßd) theoretifCh weiter auSbilben zu fönnen. getnet
bomtniert tn ben ©täbten bie Sehre eines SetufeS in

ßärferem SRaße als auf bem Sanbe. ©aS Sanb bagegen

oerzeichnet einen relatio oiel höheren, ber ftäbtifcljen 3#*
um baS fünf» bis fedjSfache überlegenen fßrozentfah an

©chulentlaffenen, roelche in ben elterlichen Setrieb über»

treten, baneben eine oiel bebeutenbere Anzahl an folchen,

benen bie ©tlernung eines SerufeS oerfagt iß unb bte

baher fofort tn Arbeit unb Serbtenß treten müffen.

©aS Kleingeroerbe erfüllt bamit ber Allgemeinheit gegen»

über eine Aufgabe oon nicht z» unterfchätjenber Se»

beutung. Son ben eine größere Anzahl oon Set)rlingen

aufnebmenben SerufSgruppen bilbet einzig bte Sötetall»

unb Sltafdhlneninbußrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr»

hettltd) in gabrifbetrteben aus. AußaHen muß in erfter

Sinie ber ßarfe Ausfall oon fjîeueintretenbcn
inS Saugeroerbe; er erftärt fich weiteres bureg

ben llmßanb, baß btefeS zn einem großen ©eil als

©aifonbetrteb arbeitenbe ©eroerbe in etnzelnen Serufen

fozufagen auSfchließliCh ben auSlänbifdhen 2Banberarbettern

eingeräumt iß. ©aß bie SerîehrSanftalten nicht ew®

ihrem fßerfonalbeßanb entfprechenbe 3ahl @d>ulentlaffener

an ftCh ziehen, ßnbet feine ©rftärung bartn, baß bie|

meißenS baS geforberte Alter nod) nicht erreicht habe:

I ©aS clei^e bürfte auch mit gutem fßedht für bte im @ap
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Anmeldungen nehmen entgegen die verschiedenen Lokal-
sektionsvorstände, wie auch der Zentral-Ausschuß des
Schweizerischen Zimmermeister-Verbandes in Zürich.

Zürich, im März 1915.

ver Senttai°/luî5chu5§
aes Schweizer. Nmmemelîter îierdsnaeî.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise w Bern. Buchenholz, Spalten, dürr,

3 Ster 63—70 Fr.; Tannenholz, dürr, 3 Ster 48 bis
55 Fr. ; Wedelen, buchen, das Stück 25—45 Rp., tannen
25^40 Rp.; Scheiterholz, der Ring Fr. 1.30—1.50.

Die große Holzsteigerung in Klosters (Graubünden)
ergab kern günstiges Resultat. Es wurden nur ganz
wenige Partien zugeschlagen. Nach der Gant wurden
dann noch einige Abschlüsse aus freier Hand gemacht.
Die Preise waren bedeutend niedriger als letztes Jahr
— man sagte sogar von einer Differenz von 10 Fr. per
Festmeter. Es mag dies bei einzelnen Sortimenten zu-
treffen. Am besten verkäuflich ist eine geringere Ware
in der Preislage von 21—25 Fr. pro Festmeter.

(..Prättig. Ztg.")
Vom rheinischen Brettermarkt. Obgleich der Handel

am Brettermarkt ziemlich ruhig verlief, hat sich die zu
versichtliche Stimmung doch erhalten. Die erste Hand
hält an den hohen Preisen fest, was umsomehr berechtigt
erscheint, als die Zufuhren nach wie vor knapp bleiben
und die Ankaufspreise ausländischer Sorten weit teurer
sind. Durch diesen Umstand ist es aber unmöglich, größere
Posten Bretter und Dielen unterzubringen. Dadurch,
daß schmale Bretter fehlen, ist die Lage der Sägewerke
günstiger. Die Militärverwaltung ist fortwährend Käu-
serin schmaler Ausschuß- und X-Ware für die Errich-
tung von Barackenbauten. Seitens der Prioatindustrte
war die Nachfrage bislang geling, da weder für Bau-
zwecke noch für die Möbelherstellung größere Posten ge-
braucht werden. Für breite Bretter war das Interesse
am rheinischen Markt etwas lebhafter. Die Grossisten
boten zuletzt Ausschußbretter 16' 12" 1" zu 157Vs bis
158 >/2 Mk. für die 100 Stück frei Schiff Köln-Duis-
bürg an. Die Schiffsfracht von Karlsruhe beträgt etwa
2.50 Mk.

0erî»là«.
P Schreinermeister Fridoli» Altmann-Jenny in

GlarnS starb am 21. März im Alter von 56 Jahren.
Er war ein weitherum bekannter und geschätzter Fach-
mann. In noch jungen Jahren trat er nach gründlicher
Fachbildung in das väterliche Geschäft ein, dem er mit
seinen beiden Brüdern seit langen Jahren in muster-
gültiger Weise vorstand und das durch ihre treffliche
Leitung zu schöner Blüte gedieh. Bedeutete schon das
vor einigen Jahren erfolgte Ableben seines jüngern
Bruders Kaspar einen Verlust für das Geschäft, so ist
hier Fritz Altmann, der nunmehr die Seele des Ge-
schäftes verkörperte, unersetzlich und sein Hinschied ein
Schlag für dasselbe. Als ruhiger, ernster Mann mit
soliden Grundsätzen, war er auch ein überaus loyaler
Arbeitgeber, geachtet und geliebt von seiner Arbeiterschaft
als tüchtiger Fachmann, geschätzt von seinen Geschäfts-
freunden und Bekannten.

P Malermeister Benjamin Seisert-Gystn in Liestal
(Baselland) starb am 16. März im Alter von 78 Jahren.
Er war der Senior der basellandschaftlichen Malermeister.

Schweizer. Kranken- «vd Unfallversicherung. In
dem Bericht über die Geschäftsführung des Amtes für

soziale Versicherung wird hinsichtlich der Wirkung des

Krieges auf die Krankenkassen betont, daß bei den Kassen
auf die Bemühungen des Amtes hin eine gewisse Be-
ruhigung eingetreten ist, so daß zu erwarten sei, es seien

nirgends die Leistungen der Kassen gegenüber ihren Mit-
gliedern in einer Weise verringert worden, daß der Kasse
der Bundesbeitrag versagt werden müßte.

Im Betriebsjahre 1914 gelangte an Vorschüssen des

Bundes die Summe von 560,130 Fr. zur Auszahlung.
Jnbezug auf die Gewährung des Gebirgszuschlages zu
Gunsten der Kassen in Gebirgsgegenden hat der Bundes-
rat die Kantonsregierungen um Einreichung motivierter
Vorschläge ersucht. Solche Vorschläge sind bis jetzt spar-
lich eingelangt.

Nur drei Kantone haben bis jetzt die obligatorische
Krankenversicherung eingeführt, nämlich Basel-Stadt,
St. Gallen und Uri.

Zur Berufswahl. Das zürcherische kantonale sta-
tistische Bureau hat als weitere Arbeit „Die Berufswahl
der im Frühjahr 1914 aus der Volksschule ausgetretenen
Schüler" herausgegeben. Es wird darin u. a. mitge-
teilt: Wie im Vorjahre ergibt sich wieder die Tatsache,
daß das Maß der Schulbildung den Knaben reichlicher
zugemessen wird als den Mädchen Es besuchten 52,6 °/»

der Knaben und nur 45,7 °/o der Mädchen die Sekundär-
schule. Von den Mädchen haben nahezu drei Viertel das

volle Lehrziel der Achtklassenschule erreicht; bei den

Knaben sind nicht einmal zwei Drittel in dieser günstigen

Lage. Besonders ungünstig präsentieren sich die Ver-
Hältnisse in der Stadt Zürich, wo rund ein Fünftel der

Knaben und ein Siebentel der Mädchen die Primärschule
nicht weiter als bis zur sechsten Klasse passierten. 51 °/o

Knaben und 34°/° Mädchen besuchten hier die Spezial-
klaffen, welche der sechsten Klasse beigezählt sind. Ins-
gesamt haben in Zürich nur 49,4 °/o der aus der Primär-
schule ausgetretenen Knaben und 61,1 °/o der Mädchen
das vollständige Lehrziel der Achiklassenschule erreicht.

In den Landgemeinden des Bezirkes Zürich, wo die Ver-

Hältnisse denen der Stadt am nächsten kommen, beträgt
der Anteil der Achtkläßler bei den Knaben wenigstens

56 6 °/o. also über die Hälfte, und bei den Mädchen

mit 68,8 °/o über zwei Drittel. In den Städten sind

relativ doppelt so viel Knaben bezw. drei- bis viermal
so viel Mädchen als auf dem Land in der glücklichen

Lage, sich theoretisch weiter ausbilden zu können. Ferner
dominiert in den Städten die Lehre eines Berufes in

stärkerem Maße als auf dem Lande. Das Land dagegen

verzeichnet einen relativ viel höheren, der städtischen Ziffer

um das fünf- bis sechsfache überlegenen Prozentsatz an

Schulentlassenen, welche in den elterlichen Betrieb über-

treten, daneben eine viel bedeutendere Anzahl an solchen,

denen die Erlernung eines Berufes versagt ist und die

daher sofort in Arbeit und Verdienst treten müssen.

Das Kleingewerbe erfüllt damit der Allgemeinheit gegen-

über eine Aufgabe von nicht zu unterschätzender Be-

deutung. Von den eine größere Anzahl von Lehrlingen

aufnehmenden Berufsgruppen bildet einzig die Metall-

und Maschinenindustrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr-

heitlich in Fabrikbetrieben aus. Auffallen muß in erster

Linie der starke Ausfall von Neueintretenden
ins Baugewerbe; er erklärt sich ohne weiteres durch

den Umstand, daß dieses zu einem großen Teil als

Saisonbetrieb arbeitende Gewerbe in einzelnen Berufen

sozusagen ausschließlich den ausländischen Wanderarbeitern

eingeräumt ist. Daß die Verkehrsanstalten nicht eine

ihrem Personalbestand entsprechende Zahl Schulentlassener

an sich ziehen, findet seine Erklärung darin, daß dief

meistens das geforderte Alter noch nicht erreicht have -

I Das gleiche dürste auch mit gutem Recht für die im Gaff'
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roirtfßaftS» unb SBirtfßaftSroefen befc^äftiqten Bläbcben
zutreffen, Auß bie Teytilinbuftrie gietjt nißt fo oiele
junge Sente an fuß, als naß Der ©tärte ber betreffenben
Berufsgruppe gu ermarten märe. Stuffallen muß ba»
gegen ber große Subrang feitenê ber Knaben gur «JJletaïï»
unb 9Jlafßinenlnbufirte unb ber SJläbßen gum «Settel»
bungSgeroetbe. TaS gleite ift gu fagen In Begug auf
ben faufmannlfßen Beruf, p weißem ftß beibe @e=

fßleßter in einem ble Bebeutuna ber betreffenben Be»
rufSgruppe ftarf öberftetgenbem Blaße ßlngubrängen.

Sletallctrbeiterfßttle in Sölntertfpr. Sim 17. SJlärg
fanb bie AufnabmSprüfung pm ©tntrüt in ben neuen
QaßreSturS 1915/16 ftatt. Stngemelbet Ratten ftß für
eine breijährtge Sehrgett bie ungemein ßoße 3ahl »on
76 ©Gütern. Ter «prooenien^ naß entfallen auf: SBinter»
tbur 13, Umgebung 8, Kantone : Süridb 25, Thurgau 12,
@t. ©allen 5, S3err, unb ©laruë je 3, Slppen^eU 2, Bafel,
«Jteuenburg, ©ßaffhaufen, ©ßropg unb SBaabt je eine
Slnmelbung. Bon biefer ©efamtgaßl fugten nid^t roeniger
als 31 Slufnaljme in bie Abteilung „Klein» unb ©lettro»
meßanif". ©ntfpreßenb ben bi'fponibten SBetfpläßen
tonnten 34 ©ßfiler in bie erfte Klaffe aufgenommen
roetben, fo baß 42 unberücfftßiigt bleiben mußten. —
Sieben btefen orbentlißen ©Sutern treten nod) 20 außer»
orbentllße pr Abfoloiernng beS einjährigen «ßraftifumS
ßingu, fo baß mit ben übrigen Sebrlingen ber groeiten
unb brüten Klaffe bie Anftalt mit total 130 ©ßülern
»oll befeßt ben neuen SahtesfurS beginnen roirb. Tiefer
ungeroößnliß große Subrang pm ©intritt in bie «Pletatt»

arbeiterfßule fleht natürlid) im biretten Sufammenfyang
mit bent gegenwärtig flauen ©efßäflSgang in geroerb»
ließen Kreifen. SRancße Säuglinge, roelcße in biefen
Seiten flauen ©efßäftSgangeS in ber SJleifterleßre feine
Aufnahme finben tonnten, »erfaßten ißr $etl in ber
SPletaHarbeiterfßüle. Selber roar eS bem S3orftanb beim
beften SSillen nic^t mögltß, biefen außergeroößnltßen
Slnforberungen in »ermeßrter SSeife Sfleßnung p tragen.

Ter geßnte Slutogen » ©ßroeißerfurS in »«fei —
»om 1. bis 6. gebruar 1915 — rourbe in ben Bäumen
beS ©ßroetger. Agetßlen BereinS abgehalten. Tte Set»

tung lag, rote bisher, in ben jpänben beS ©cßroeißlehrers,
^errn «Prof. Keel, ber oom ©ßroeißermetfter, £>etrn
genner, fetunbtert rourbe. Tie Beteiligung am Kurfe
roar eine fehr erfreuliche. @S folgten 18 «Plann bem

Kurfe. ©ine gange Diethe ftß Anmelbenber mußte leiber
noeß auf einen näßften KurS »ertröftet roetben. 2Bir
finb eben ber SJletnung, nißt burß gu große Slnpht
Teilnehmet ben «Jlußeffelt fßmälern p bürfen. Taß
iroß KriegSlärm an ber nahen ©renge unb SJiobiltfation
im eigenen Sanbe ftß »tele Teilnehmer einfanben, geugt

»om feften SBiUen unferer tleinen unb großen $n»
bufirießen, baS ©ifen roarm gu halten unb fich für ben

nach bem Krteg gu erroartenben «Jieuauffßroung ber ®e=

fßäfte bei Selten gu rüften.
Ter KurS rourbe nach bem bisherigen «Programm

burdjgeführt. Se »ormittagS 2 ©tunben theorelifße ©r»

tlärungen ber Slpparate, ber Borgänge »or, roährenb
unb nach bem ©ßroeißen, unb ber gu beaßtenben Bor»

fißtSmaßregeln. Tiefe Borträge fanben tn einem £>ör»

faal ber Allgemeinen ©eroerbefßule ftatt. SBir finb
übergeugt, bamit nicht gu fiarf mit Theorie gu belaben

unb boeß baS Slötigfie gu befpreßen, fo baß nachher bie

Arbeit in ber SBerffiatt gtelberoußter in Angriff genommen
werben tann. Tie münblißen Borträge würben bann

aueß bis gum Schluß mit großem Sntereffe »erfolgt.
TaS „Schwängen" ift in ben ©ßroelßerfurfen beS©. A.B.
meßt betamü! —

Täglich fanben bann 6 ©tunben praltifßer Arbeit
ftatt, Tie erfte Hälfte ber SBoche war, nach ben erften

Übungen über SnftanbfMung unb Snbetriebfeßung ber
©ßroelßfieHen, befonberS bem ©ßroeißen »on ©ifen
geroibmet. Tenn baS tommt auch tu ber «Praxis am
meiften »or. Tabei läßt fid) auch baS |>aniteren mit
bem Brenner unb baS Beobaßten »on glamme unb
©oßmelgfluß am beften üben. Tie groette ©älfte ber
SBoße roar bem Schweißen »on ©ußetfen, Kupfer, Kupfer»
legterungen unb Aluminium geroibmet. Tie ©pegialtften
»erlegten fieß babei jeroeilen auf ißre £>auptarbeitSgebtete,
bie «Pleßantfer auf ®uß, bie Kupferfcßmlebe auf Kupfer
unb Bronge unb SJleffing ufro. Am ©nbe ber SBocße
rourben aueß bie ©cßneibbrenner bei ber Arbeit gebraucht,
©orooßl beim ©ßroeißen, wie beim ©cßneiben roirb immer
bei guter Arbeit auch auf mögtießfie .©parfamteit im
Sflaterialoerbraucß gefeßen. Tie ©rfparnis, bie ein richtig
arbeitenber ©cßroeißer tn îurger S«tt an Sauerftoff, Age»
tplen unb Sufaßmaterial maßen tann, läßt ißn fßnell
bie Koften beS KurfeS roieber einbringen.

©ine Angaßl ArbeitSftücfe war »or bem Kurfe her»
gerichtet roorben, um ein rafcßeS, gielberoußteS Arbeiten
gu erleichtern. «JJteßrere Teilnehmer hatten auß Arbeits»
ftücte tn ®uß unb SJtetall mitgebraßt unb trugen bie»

felben gefßroeißt roieber naß Çaufe. SBir begrüßen eS

feßr, wenn befonberS bie ©pegialiften ArbeitSftüdfe in
®uß, Kupfer, Bronge, SJleffing zc. gum Kurfe mitbringen.

Sßenn wir fo einerfeits bie ArbeitSftücte tn großem
SJlaße »orberetten tönnen, fo tann man anberfeitS im
Kurfe felbft bie überaus nüßliße Slaßbeßanblung ber
ArbeitSfiücte, Ausglühen, Lämmern 2C. nur in befßränttem
SJlaße pflegen. Tte ©ßroetßer follen beSßalb biefer Seite
baßetm in ißrer SBertftatt alle Aufmertfamteit fßenten.

Çerr Kunftgeroerbeleßrer g. Ç er g er unterfiüßte uns
jeroeilen naßmittagS mit feinen Kenntniffen unb ©rfaß»
rungen aus' bem ©ebtete ber Kunftfßiofferei, wo bie
autogene ©ßroeißung ßernorragenbe Tienfte leiftet. @r
ßatte auß eine Kollettion ©ßmtebe» unb Treibarbeiten
in ©ifen unb Kupfer »orbereitet unb ging beim ©ßweißen
berfelben mit Bat unb Tat gur $anb. AlSbann proje»
gterte er auß »tele ber unter feiner tünftlerifßen Set»

tung an ber Basier ©eroerbefßule entftanbe.nen ©ßroetß»
arbeiten auf bie Seinroanb unb geigte unS anläßliß eines
BefußeS in feinen SBertfiätten unb im ©eroerbemufeum
baS SBerben ber gu fßroeißenben Kunftfßmtebearbeiten.
Tie Teilnehmer beS KurfeS ftnb ißm für feine «Bitarbeit
bantbar.

Sn ber ©ßroeißerroertfiatt beS ©. A. B. finb bie

ArbeitSbebingungen roieberum burß Aufteilung neuer
©ßroeißfteüen »erbeffert roorben. @S tann jeßt an aßt
©ßroeißftelten gearbeitet werben unb groar mit gewöhn»

lißem Agetplen unb mit AgetplenbiffouS. ©benfo war
»erfßiebeneS neues SBerfgeug gur ^errißtung unb Ber»
arbeitung ber ArbeitSftücte angefßafft roorben.

Komprimierte und abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-8. Biel
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl
Kaltgewalzte eisen- und Stahlbänder bis 309 m Breite

Schlackenfreies Uernackunflshandeisete. 3

Grand Prix s Schweiz. Landesausstellung Bern 1914.
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wirischafts- und Wirtschaftswesen beschäftigten Mädchen
zutreffen. Auch die Textilindustrie zieht nicht so viele
junge Leute an sich, als nach der Stärke der betreffenden
Berufsgruppe zu erwarten wäre. Auffallen muß da-
gegen der große Zudrang seitens der Knaben zur Metall-
und Maschinenindustrte und der Mädchen zum Beklet-
dungsgewerbe. Das gleiche ist zu sagen in Bezug auf
den kaufmännischen Beruf, zu welchem sich beide Ge-
schlechter in einem die Bedeutung der betreffenden Be-
rufêgruppe stark übersteigendem Maße hinzudrängen.

Metallarveiterschule m Wwterthur. Am 17. März
fand die Aufnabmsprüfung zum Eintritt in den neuen
Jahreskurs 1915/16 statt. Angemeldet hatten sich für
eine dreijährige Lehrzeit die ungemein hohe Zahl von
76 Schülern. Der Provenienz nach entfallen auf: Winter-
thur 13, Umgebung 8. Kantone: Zürich 25, Thurgau 12,
St. Gallen 5, Bern und Glarus je 3, Appenzell 2, Basel.
Neuenburg, Schaffhausen. Schwyz und Waadt je eine
Anmeldung. Von dieser Gesamtzahl suchten nicht weniger
als 31 Aufnahme in die Abteilung „Klein- und Elektro-
Mechanik". Entsprechend den disponiblen Werkplätzen
konnten 34 Schüler in die erste Klaffe aufgenommen
werden, so daß 42 unberücksichtigt bleiben mußten. —
Neben diesen ordentlichen Schülern treten noch 20 außer-
ordentliche zur Absolvierung des einjährigen Praktikums
hinzu, so daß mit den übrigen Lehrlingen der zweiten
und dritten Klaffe die Anstalt mit total 130 Schülern
voll besetzt den neuen Jahreskurs beginnen wird. Dieser
ungewöhnlich große Zudrang zum Eintritt in die Metall-
arbeiterschule steht natürlich im direkten Zusammenhang
mit dem gegenwärtig flauen Geschäftsgang in gewerb-
lichen Kreisen. Manche Jünglinge, welche in diesen
Zeiten flauen Geschäftsganges in der Meisterlehre keine

Aufnahme finden konnten, versuchten ihr Heil in der
Metallarbeiterschule. Leider war es dem Vorstand beim
besten Willen nicht möglich, diesen außergewöhnlichen
Anforderungen in vermehrter Weise Rechnung zu tragen.

Der zehnte Autogen-Schweißerkurs in Basel —
vom 1. bis 6. Februar 1915 — wurde in den Räumen
des Schweizer. Azetylen-Vereins abgehalten. Die Lei-
tung lag. wie bisher, in den Händen des Schweißlehrers,
Herrn Prof. Keel, der vom Schweißermeister, Herrn
Fenn er, sekundiert wurde. Die Beteiligung am Kurse

war eine sehr erfreuliche. Es folgten 18 Mann dem

Kurse. Eine ganze Reihe sich Anmeldender mußte leider
noch auf einen nächsten Kurs vertröstet werden. Wir
sind eben der Meinung, nicht durch zu große Anzahl
Teilnehmer den Nutzeffekt schmälern zu dürfen. Daß
trotz Kriegslärm an der nahen Grenze und Mobilisation
im eigenen Lande sich viele Teilnehmer einfanden, zeugt

vom festen Willen unserer kleinen und großen In-
dustriellen, das Eisen warm zu halten und sich für den

nach dem Krieg zu erwartenden Neuausschwung der Ge-

schäfte bei Zeiten zu rüsten.
Der Kurs wurde nach dem bisherigen Programm

durchgeführt. Je vormittags 2 Stunden theoretische Er-
klärungen der Apparate, der Vorgänge vor, während
und nach dem Schweißen, und der zu beachtenden Vor-
sichtsmaßregeln. Diese Vorträge fanden in einem Hör-
saal der Allgemeinen Gewerbeschule statt. Wir sind

überzeugt, damit nicht zu stark mit Theorie zu beladen

und doch das Nötigste zu besprechen, so daß nachher die

Arbeit in der Werkstatt zielbewußter in Angriff genommen
werden kann. Die mündlichen Vorträge wurden dann

auch bis zum Schluß mit großem Interesse verfolgt.
Das „Schwänzen" ist in den Schweißerkursen des S.A.V.
nicht bekannt! —

Täglich fanden dann 6 Stunden praktischer Arbeit
statt. Die erste Halste der Woche war, nach den ersten

Übungen über Jnstandstellung und Inbetriebsetzung der
Schweißstellen, besonders dem Schweißen von Eisen
gewidmet. Denn das kommt auch in der Praxis am
meisten vor. Dabei läßt sich auch das Hantieren mit
dem Brenner und das Beobachten von Flamme und
Schmelzfluß am besten üben. Die zweite Hälfte der
Woche war dem Schweißen von Gußeisen, Kupfer, Kupfer-
legierungen und Aluminium gewidmet. Die Spezialisten
verlegten sich dabei jeweilen auf ihre Hauptarbeitsgebiete,
die Mechaniker auf Guß, die Kupferschmiede aus Kupfer
und Bronze und Messing usw. Am Ende der Woche
wurden auch die Schneidbrenner bei der Arbeit gebraucht.
Sowohl beim Schweißen, wie beim Schneiden wird immer
bei guter Arbeit auch auf möglichste.Sparsamkeit im
Materialverbrauch gesehen. Die Ersparnis, die ein richtig
arbeitender Schweißer in kurzer Zeit an Sauerstoff, Aze-
tylen und Zusatzmaterial machen kann, läßt ihn schnell
die Kosten des Kurses wieder einbringen.

Eine Anzahl Arbeitsstücke war vor dem Kurse her-
gerichtet worden, um ein rasches, zielbewußtes Arbeiten
zu erleichtern. Mehrere Teilnehmer hatten auch Arbeits-
stücke in Guß und Metall mitgebracht und trugen die-
selben geschweißt wieder nach Hause. Wir begrüßen es
sehr, wenn besonders die Spezialisten Arbeitsstücke in
Guß. Kupfer, Bronze, Messing ec. zum Kurse mitbringen.

Wenn wir so einerseits die Arbeitsstücke in großem
Maße vorbereiten können, so kann man anderseits im
Kurse selbst die überaus nützliche Nachbehandlung der
Arbeitsstücke, Ausglühen, Hämmern :c. nur in beschränktem
Maße pflegen. Die Schweißer sollen deshalb dieser Seite
daheim in ihrer Werkstatt alle Aufmerksamkeit schenken.

Herr Kunstgewerbelehrer F. H er g er unterstützte uns
jeweilen nachmittags mit seinen Kenntnissen und Ersah-
rungen aus dem Gebiete der Kunstschlossers, wo die
autogene Schweißung hervorragende Dienste leistet. Er
hatte auch eine Kollektion Schmiede- und Treibarbeiten
in Eisen und Kupfer vorbereitet und ging beim Schweißen
derselben mit Rat und Tat zur Hand. Alsdann proje-
zierte er auch viele der unter seiner künstlerischen Lei-
tung an der Basler Gewerbeschule entstandenen Schweiß-
arbeiten auf die Leinwand und zeigte uns anläßlich eines
Besuches in seinen Werkstätten und im Gewerbemuseum
das Werden der zu schweißenden Kunstschmiedearbeiten.
Die Teilnehmer des Kurses sind ihm für seine Mitarbeit
dankbar.

In der Schweißerwerkstatt des S. A. V. sind die

Arbeitsbedingungen wiederum durch Aufstellung neuer
Schweißstellen verbessert worden. Es kann jetzt an acht
Schweißstellen gearbeitet werden und zwar mit gewöhn-
lichem Azetylen und mit Azetylendissous. Ebenso war
verschiedenes neues Werkzeug zur Herrichtung und Ver-
arbeitung der Arbeitsstücke angeschafft worden.
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dirtige ©erfinßaber unb ©etffiättenchefS, ruelle 2lr=
beitcr unb ©etffüßrer tn ben KurS belegter! galten, be»

ehrten unS mehrfach mit Befucßen, um ftcß oon ber 2luS»

bilbungSmöglicßfett für Schroetter ju fiberjeugen. 2Bir
erfahren babei immer roteber mit ©enugtuung, baff man
otet tn unferen Surfen lernt.

Unter ben Kursteilnehmern befanb ftdh neben folcßen,
bte ben Scßroetßbrenner bereits früher gehanbhabt hatten,
auch eine Strahl Neulinge auf bem ©ebiete. ®tefe Seh»
teren bürfen ftdh am ©nbe beS KurfeS aßerbtngS nodh

nicht als perfeite Schroetter glauben, fonbetn babeim, tn
ber etgenen ©erfftatt, müffen fte fi<ß eifrig roetter hilben.
föoffentltcß haben fte auS bem SchroetterfurS bte nötigen
©runblagen für gebetltche gortbilbung mit fortgetragen.

®er KurS gS^lte auch Repetenten früherer Kurfe, fo»
rote ®elegterte auS folchen ©erfftätten, bte früher bereits

Schroetter tn bte Kurfe beS S. 91. SB. abgefanbt hatten,
©tn Beweis, bat bte Schroetter in ben betreffenben
©erfftätten ben Brenner erfolgreich ßanbßaben, unb bat
bie BerroenbungSmögllcßfett beS ScßroetßbrennerS bafelbft
bauernb pnimmt. ©oßl fetn ©erffüßrer mödhte ihn
als ©erfjeug mehr entbehren. Qm ©egenteil fragen fie
fich alte, rote fte eS früher tn ber brennetlofen Seit benn
auch nur gemacht hätten! —

9IüeS tn 9lHem barf man fagen, bat ber X. Schroetter»
furS in Bafel, bleroetl tn ber gerne bte Kanonen bon»
nerten unb gar oteleS „entfdhroettten", einen glücklichen
Berlauf nahm. Vivant sequentes!

(„SRitteilungen beS Schroetter. 2ltetplen=BeretnS.")

®te Rlöbelfahrtl in ßocßtit (Sdhropa) oon #errn
Rla;r Stählin ift roiebet für etne grötere 2lnpßl 9lr»
better geöffnet. ©enn auch ber Betrteb nodh nt<ht ooU

aufgenommen unb bie 9lrbeitSjett eine oerfürjte ift, fo
ift bodh feljr ju begrüten, bat roteber otelen ein fcßöner
Berbtcnft gefiebert ift.

®aS @a«=, SBaffer» unb ©leltrtjttätSroerf Bafel
im ^ahte 1914. ®er Bruttoertrag beS ©aSroerfS
beträgt 1,600,636.45 gr., b. ß. 172,636.45 gr. mehr
als laut Bubget, aber 124,125.38 gr. weniger als 1913;
baoon roetben 1,205,032.80 gr. ber StaatSfaffe über»

rotefen, bet Reft roirb für 9lbfdhretbungen oerroenbet. ®er
Bruttoertrag beS ©afferroerfS beträgt 315,835.49 gr.,
b. h- 60,835.49 mehr als laut Bubget unb ungefähr
qletcßöiel rote 1913 ; er roirb ju Slbfcßretbungen unb pr
SHeufnung beS ReferoefonbS oerroenbet.

®er Bruttoertrag beS ©leftrijitätSroerfS be«

läuft ftdh auf 549,849.15 gr., b. ß. 49,849.15 gr. mehr
als bubgettert unb 11,741.32 gr. roeniger als 1913.
®er ©rtraa beS 9lugfterroerfS beläuft ftdh auf 246,352.25
granfen (1913: 268,280.74 gr.).

©aSroerl SRomanSßom (®ßurgau). (Korr.) Selber
hat audh unfer ©aSroerf, baS nun baS jroette Saßr fetneS
BeftehenS hinter ftdh hat, unter ben golgen beS ©elt»
frtegeS p leiben, ©tnmal baburdh, baß ber Betriebs»
bireftor, fperr ©ärtner, als beutfdher Staatsangehöriger
ins gelb etnrücfen mußte (er rourbe bann aßerbtngS auf
gefteHteS ©efueß roteber bifpenfiert), unb fobann nament»
ließ roetl bte Kohlenoerforgung fdhroterig unb oor allem
teurer rourbe. ®er leitete Umftanb hält noch an unb
roirb baS ©rgebniS audh beS nädhften SaßreS oorauS»
fichtlich beeinträchtigen.

®te ®efamt»@aSerjeugung betrug im Sabre 19 L4
runb 507,800 m® ober 11,9 % mehr als im Borjaßre.
®te gefamte ißrobuftion rourbe im Berichtsjahre auch
abgefegt unb jroar : tn RomanShorn 290,626 m® ober
57,3 %, für Straßenbeleuchtung 5822, für Selbftoer»
braudh 15,500, In 9lmti8roil 162,900, unb in SalmSadh
9671 m®, roährenb 23,281 m® oerluftig gingen, unter
anberm bureß einen Rößrenbtudß an ber tßeftalojjiftrafje.

ülm melften ®aS rourbe im SRonat Suit fonfumiert,
nämltch 48,235 am roenigften im Rlonat gebruar
mit 35,420 m®. ®te hödhfte SageSabgabe fanb am
15. Suli mit 1775 m®, bie nteberfte am 9. Sanuar mit
1150 m® ftatt, roährenb ber ®urchfdbnttt pro Sag 1391
(Borjaßr 1222) betrug. ®er Koßlenoetbraucß betrug
1,540,000 kg; auS 100 kg Kohlen rourben 33 m® ®aS
gewonnen.

®te KofSgerolnnung betrug 1,082,842 kg (per 100 kg
oergafter Kohle 70,3 kg KofS). ®eer rourben 74,296
Kilo gewonnen, ober per 100 kg Kohlen — 4,7 kg
®eer.

®te 3abl ber ©aSmeffer betrug auf ©nbe beS Be»

ricßtSjcibreS 1188 Stücf (94 Stüdf mehr als im Bor»
jähr), bte Saht ber Straßenlaternen 16 Stücf mit 17

glammen; baS Roßmeß hat etne Sänge oon 24,189,90 m,
gegenüber 21,586,30 in im Botjahre, bte Saßt ber |)auS=
anfdßlüffe 620 gegen 557 auf ©nbe 1913 Reu ßinju»
gefommen ift bte Settung nach ©almSadh, unb audh bte

gernlettung nach ©gnadtpReufircß tft auf ©nbe beS Be»

ridhtSjahreS fettig geworben.
®te BetrlebSrecßnung erjetgt an ©innahmen 140,396

granfen 87 ®tS., worin ber ©aSfonto mit gr. 97,423
65 ©tS., ber KofSfonto mit gr. 30,775.60, ber Seerfonto
mit gr. 2732.25, ber ©aSmeffermtetefonto mit gr 7099 20
figurtert. — ®le 3luSgaben betragen gr. 119,069 38, fo
baß fich etn Bruttogewinn oon gr. 21,327.49 ergibt, oon
bem gr. 1800 tn ben ©rneuerungSfonbS für Öfen unb
gr. 360.04 auf ©eroinn» unb Beriuftfonto oorgetragen
unb ber Reft ju befchetbenen Slbfcßretbungen oerroenbet
werben foil.

®ie Scßlußbilant erjelgt gr. 754,467.28 (©ebäube»
fonto gr. 198,612.18, Roßrneß gr. 246,933.35, Roßrneß
SalmSadh gr. 14,644.05, Roßrneß ©gnach gr. 39,468.03,
©afometer gr. 61,288.20, Rtafcßinen gr. 74,774.16, ©aS»

meffer gr. 39,464,85 ufro.); im |jaben ßgurieren Banf»
fonto mit gr. 728,604 85, Krebitorenfonto mit gr. 23,464
96 ©tS. ufro.

®aS Bübget pro 1915 ließt an ©tnnaßmen 157,665
granfen, an Ausgaben gr. 139,610, unb fomit einen mut»

maßlicßen Bruttogewinn oon gr. 18,055 oor.
Rene ©aögefeUfcßaft äJtoubon (©aabt). ©te fett

Saßren, fo gelangt auch für baS BetriebSjaßr 1914 etne

®ioibenbe oon 4 % pr iHuSricßtung.

ßtferatur*
®ie Rechtsfolgen ber KrtegSmirren tn ber Scßmeij.

Bon RedßtSanroalt ®r. jur. @b. Kußn tn 3ättä>-
(98 Selten) Safcßenformat, fart. 2 gr. Berlag: Irt.
Snfiitut Dreß güßll, 3"Ctc^. 8u bejteßen bureß aße

Bucßßanblungen.
®er anfangs 3luguft leßten SaßreS auSgebroßene

©eltfrteg ßat etn befonbereS „KrtegSroirrenrecßt" gej't»
tigt. ©tnmal hat ber BunbeSrat etne Retße oon Bet'
orbnungen erlaffen, bureß roelcße befteßenbe ©efeße er=

gänjt unb abgeänbert rourben. ®teS iß j. B. ber gaß
hlnficßtlicß beS ScßulbbetretbungS» unb KonfurSrecßteS,
beS SßtetredhteS, beS BerfeßrS mit bem SluSlanb k.
®ann aber tauchten etne Reiße aftuefler gragen auf, bte

roeber tn ben Berorbnungen noeß tn ben bisherigen @e»

feßen oorauSgefeßen ftnb, aber bodß ißre Beantwortung
ßnben müffen. £>ler ßanbelt eS ftdß barum, bte Söfung
ber Streitfragen auS bem Sinn unb ©etft ber geltenben
Rormen unb tn oerftänbiger ©ürbigung ber befonbeten
Betßältniffe p finben. ®te oorltegenbe Arbeit beS Ber»

faffetS oon ,,©aS jeber Schroetter oom
roiffen muß" btetet uns nun etne ooßftänbige unb flare

®arfteßung btefeS KrtegSroirrenredßteS. S" etnfaßem,
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Einige Werkinhaber und Werkstättenchefs, welche Ar-
beiter und Werkführer in den Kurs delegiert hatten, be-

ehrten uns mehrfach mit Besuchen, um sich von der Aus-
bildungsmöglichkeit für Schweißer zu überzeugen. Wir
erfahren dabei immer wieder mit Genugtuung, daß man
viel in unseren Kursen lernt.

Unter den Kursteilnehmern befand sich neben solchen,
die den Schweißbrenner bereits früher gehandhabt hatten,
auch eine Anzahl Neulinge auf dem Gebiete. Diese Letz-
teren dürfen sich am Ende des Kurses allerdings noch
nicht als perfekte Schweißer glauben, sondern daheim, in
der eigenen Werkstatt, müssen sie sich eifrig weiter bilden.
Hoffentlich haben sie aus dem Schweißerkurs die nötigen
Grundlagen für gedeiliche Fortbildung mit fortgetragen.

Der Kurs zählte auch Repetenten früherer Kurse, so-
wie Delegierte aus solchen Werkstätten, die früher bereits
Schweißer in die Kurse des S. A. V. abgesandt hatten.
Ein Beweis, daß die Schweißer in den betreffenden
Werkstätten den Brenner erfolgreich handhaben, und daß
die Verwendungsmöglichkeit des Schweißbrenners daselbst
dauernd zunimmt. Wohl kein Werkführer möchte ihn
als Werkzeug mehr entbehren. Im Gegenteil fragen sie

sich alle, wie sie es früher in der brennerlosen Zeit denn
auch nur gemacht hätten I —

Alles in Allem darf man sagen, daß der X. Schweißer-
kurs in Basel, dieweil in der Ferne die Kanonen don-
nerten und gar vieles „eutschweißten", einen glücklichen
Verlauf nahm. Vivant ssguentes!

(„Mitteilungen des Schweizer. Azetylen-Vereins.")

Die Möbelfabrik in Lachen (Schwyz) von Herrn
Max Stählin ist wieder für eine größere Anzahl Ar-
beiter geöffnet. Wenn auch der Betrieb noch nicht voll
aufgenommen und die Arbeitszeit eine verkürzte ist, so

ist doch sehr zu begrüßen, daß wieder vielen ein schöner
Verdienst gesichert ist.

Das GaS-, Wasser- vnd Elektrizitätswerk Basel
im Jahre 1914. Der Bruttoertrag des Gaswerks
beträgt 1,999,636.45 Fr., d. h. 172,636.45 Fr. mehr
als laut Budget, aber 124,125.38 Fr. weniger als 1913;
davon werden 1,295,932.89 Fr. der Staatskasse über-
wiesen, der Rest wird für Abschreibungen verwendet. Der
Bruttoertrag des Wasserwerks beträgt 315,835.49 Fr.,
d. h. 69,835.49 mehr als laut Budget und ungefähr
gleichviel wie 1913 ; er wird zu Abschreibungen und zur
Aeufnung des Reservefonds verwendet.

Der Bruttoertrag des Elektrizitätswerks be-

läuft sich auf 549,849.15 Fr., d. h. 49,849.15 Fr. mehr
als budgetiert und 11,741.32 Fr. weniger als 1913.
Der Ertrag des Augsterwerks beläuft sich auf 246.352.25
Franken (1913: 268,289.74 Fr.).

Gaswerk RomanShor» (Thurgau). (Korr.) Leider
hat auch unser Gaswerk, das nun das zweite Jahr seines
Bestehens hinter sich hat, unter den Folgen des Welt-
krieges zu leiden. Einmal dadurch, daß der Betriebs-
direktor, Herr Gärtner, als deutscher Staatsangehöriger
ins Feld einrücken mußte (er wurde dann allerdings auf
gestelltes Gesuch wieder dispensiert), und sodann nament-
lich weil die Kohlenversorgung schwierig und vor allem
teurer wurde. Der letztere Umstand hält noch an und
wird das Ergebnis auch des nächsten Jahres voraus-
sichtlich beeinträchtigen.

Die Gesamt-Gaserzeugung betrug im Jahre 1914
rund 597,899 ir^ oder 11,9 °/o mehr als im Vorjahre.
Die gesamte Produktion wurde im Berichtsjahre auch
abgesetzt und zwar: in Romanshorn 299,626 nV oder
57.3 °/o, für Straßenbeleuchtung 5822, für Selbstver-
brauch 15,599, in Amriswil 162.999, und in Salmsach
9671 m", während 23,281 verlustig gingen, unter
anderm durch einen Röhrenbruch an der Pestalozzistraße.

Am meisten Gas wurde im Monat Juli konsumiert,
nämlich 48,235 nV, am wenigsten im Monat Februar
mit 35,429 m". Die höchste Tagesabgabe fand am
15. Juli mit 1775 m", die niederste am 9. Januar n it
1159 statt, während der Durchschnitt pro Tag 1391
(Vorjahr 1222) betrug. Der Kohlenverbrauch betrug
1,549,999 KZ; aus 199 KZ Kohlen wurden 33 m' Gas
gewonnen.

Die Koksgewinnung betrug 1,982,842 kx; (per 199
vergaster Kohle — 79,3 kg Koks). Teer wurden 74.296
Kilo gewonnen, oder per 199 kg; Kohlen — 4,7
Teer.

Die Zahl der Gasmesser betrug auf Ende des Be-
richtsjähres 1188 Stück (94 Stück mehr als im Vor-
jähr), die Zahl der Straßenlaternen 16 Stück mit 17

Flammen; das Rohrnetz hat eine Länge von 24,189,99 m,
gegenüber 21.586,39 m im Vorjahre, die Zahl der Haus-
anschlösse 629 gegen 557 auf Ende 1913 Neu hinzu-
gekommen ist die Leitung nach Salmsach, und auch die

Fernleitung nach Egnach-Neukirch tst auf Ende des Be-
richtsjähres fertig geworden.

Die Betrtebsrechnung erzeigt an Einnahmen 149,396
Franken 87 Cts., worin der Gaskonto mit Fr. 97,423
65 Cts., der Kokskonto mit Fr. 39,775.69, der Teerkonto
mit Fr. 2732.25, der Gasmessermietekonto mit Fr 7999 29
figuriert. — Die Ausgaben betragen Fr. 119,969 38, so

daß sich ein Bruttogewinn von Fr. 21.327.49 ergibt, von
dem Fr. 1899 in den Erneuerungsfonds für Ofen und
Fr. 369 94 auf Gewinn- und Verlustkonto vorgetragen
und der Rest zu bescheidenen Abschreibungen verwendet
werden soll.

Die Schlußbilanz erzeigt Fr. 754,467.28 (Gebäude-
konto Fr. 198,612.18, Rohrnetz Fr. 246,933.35, Rohrnetz
Salmsach Fr. 14,644.95, Rohrnetz Egnach Fr. 39,468.93,
Gasometer Fr. 61,288.29, Maschinen Fr. 74,774.16, Gas-
messer Fr. 39,464,85 usw.); im Haben figurieren Bank-
konto mit Fr. 728,694 85, Kreditorenkonto mit Fr. 23.464
96 Cts. usw.

Das Büdget pro 1915 steht an Einnahmen 157.665
Franken, an Ausgaben Fr. 139,619, und somit einen mut-
maßlichen Bruttogewinn von Fr. 18,955 vor.

Neue GaSgesellschaft Moudon (Waadt). Wie seit

Jahren, so gelangt auch für das Betriebsjahr 1914 eine

Dividende von 4"/o zur Ausrichtung.

Literatur.
Die Rechtsfolgen der KriegSwirre« in der Schweiz.

Von Rechtsanwalt Dr. jur. Ed. Kühn in Zürich.
(98 Seiten) Taschenformat, kart. 2 Fr. Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich. Zu beziehen durch alle

Buchhandlungen.
Der anfangs August letzten Jahres ausgebrochene

Weltkrieg hat ein besonderes „Krtegswirrenrecht" gez'i-
tigt. Einmal hat der Bundesrat eine Reihe von Ver-
ordnungen erlassen, durch welche bestehende Gesetze er-

gänzt und abgeändert wurden. Dies ist z. B. der Fall
hinsichtlich des Schuldbetreibungs- und Konkursrechtes,
des Mietrechtes, des Verkehrs mit dem Ausland :c.

Dann aber tauchten eine Reihe aktueller Fragen auf, die

weder in den Verordnungen noch in den bisherigen Ge-

setzen vorausgesehen sind, aber doch ihre Beantwortung
finden müssen. Hier handelt es sich darum, die Lösung
der Streitfragen aus dem Sinn und Geist der geltenden
Normen und in verständiger Würdigung der besonderen

Verhältnisse zu finden. Die vorliegende Arbeit des Ver-
fassers von „Was jeder Schweizer vom Zivilgesetzbuch
wissen muß" bietet uns nun eine vollständige und klare

Darstellung dieses Kriegswirrenrechtes. In einfachem,
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